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Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme S

der Sonn und Feiertage.
Abonnement spreis vierteljährlich mit

„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Sonntag, den 5. October 18390.
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68. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. An zeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags

erisblatt.
Fageblalt für Hlkadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Sratis-Beikage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsvorſtände der renten-

bankrenten pflichtigen Gemeinden des hieſigen
Kreis Kaſſen-Bezirks werden aufgefordert,

1. die Rentenſtammliſten und
2. die Rentenbankrenten-Heberollen

zur Feſtſtellung für das Etatsjahr 1891/1892
bis ſpäreſtens zum 25. Oetober er. bei
Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten
auf Koſten der Säumigen an die unterzeichnete
Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen der 88 17 und 20 der
Rentenbank-Jnſtruction vom 13. März 1851,
nach welchen von den Magiſträten bezw. Orts-
vorſtehern bei jeder ſtattgehabten Beſitz Ver
änderung rentenpflichtiger Grundſtücke ein Um-
ſchreibungs-Protokoll an die unterzeichnete Kaſſe
einzureichen war, ſind dahin abgeändert, daß es
künftig der Einreichung von Umſchreibungs-Proto-
collen nur noch in ſolchen Fällen bedarf, in denen
die Rentenpflicht der veräußerten Grundſtücke
im Grundbuche nicht eingetragen ſteht.

Die Einſendung qu. Umſchreibungs-Protocolle
iſt ebenfalls bis zu oben genanntem Termine zu
bewirken, und werden Formulare nach wie vor
auf Erſordern von der unterzeichneten Kaſſe
verabfolgt.

Mierſeburg, den 27. September 1890.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.
Die Amtsblatts- Verordnung vom 14.

Auguſt 1875 (Amtsblatt Seite 210) bezw. unſere
Bekanntmachung vom 14. September 1875 welche
lautet:

1. Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen
gewöhnlichen Aufenthalt hier auf-
geben will, iſt verpflichtet vor ſeinem Ab
zuge unter Vorlegung ſeines Staats und
Einkommenſteuerzettels ſich perſönlich oder
ſchriftlich im hieſigen Polizeibüreau abzu
melden, und anzugeben, wohin er zu ziehen
gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird
eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2. Wer am hieſigen Orte ſeinen ge-
wöhnlichen Aufenthalt nehmen will,
hat ſich innerhalb dreier Tage nach dem An
zuge unter Vorlegung der ihm an ſeinem
früheren Aufenthaltsorte ertheilten Abmelde-
Beſcheinigung im Polizeibüreau perſönlich oder
ſchriftlich zu melden, auch auf Erfordern
über ſeine Anhörigen, ſeine perſönlichen Steuer-
und Militär- Verhältniſſe Auskunft zu geben.

3. Wer ſeine Wohnung innerhalb hie-
ſiger Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies
innerhalb dreier Tage im hieſigen Polizei
büreau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.
4. Zu den unter 1 2 und 3 vorgeſchriebenen

Meldungen ſind auch Diejenigen, welche die
betreffenden Perſonen als Miether, Dienſt
boten, Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter
oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben,

innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach
dem Ab, An oder Umzuge verpflichtet, ſofern
ſie ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen
polizeilichen Beſcheinigung von der bereits er
folgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Vorſchriften unterliegen einer Geldſtrafe bis
zu dreißig Mark oder verhältnißmäßiger Haft

wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen die
ſelbe mit dem Bemerken in Erinner-
ung, daß wir künftig nach dieſer Vor
ſchrift unnachſichtlich verfahren werden.

Merſeburg, den 30. September 1890.
Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Den Bewohnern der Vorſtadt Neu
markt wird hierdurch bekannt gemacht, daß das
pro Michaelis 1890 fällig geweſene ſogenannte
Kantor-Quartalgeld innerhalb 8 Tagen an
unſere Kämmerei-Kaſſe einzuzahlen iſt und daß
nach Ablauf dieſer Friſt gegen die Säumigen
mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
deſſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 1. October 1890.
Der Magiſtrat.

v 7123 J zAuction im ſtädt. Leihhauſe
zu Merſeburg.

Mittwoch, den 5. November er.,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 35 001
bis 36100 enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahres
friſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 4. October 1890.
Der Verwaltungsrath

Zehender.

Merſeburg, den 4. October 1890.

Politiſche Wochenſchan.
Unſer Kaiſer hat an der Seite des

Kaiſers Franz Joſef ſeinen feierlichen Einzug in
die öſterreichiſche Hauptſtadt gehalten.
Wenn der Beſuch von Wien auch nur ein Ge-
legenheitsbeſuch war, eine Station auf der Reiſe
Kaiſer Wilhelms zu den Hochwildjagden
in Steiermark, ſo hat doch die Stadt Alles
aufgeboten, um dem befreundeten Herrſcher einen
glanzvollen Empfang zu bereiten. Kaiſer Wil-
helms mannhaftes Auftreten, ſeine kluge und
entſchiedene Regierung hat ihm auch im Aus-
lande zahlreiche Bewunderer verſchafft, und ſo
begrüßten ihn denn die Wiener mit offenbarer
Herzlichkeit. Der Aufenthalt dauerte nur einige
wenige Stunden, während deſſen der Kaiſer den
öſterreichiſchen Erzherzogen, dem Miniſter Grafen
Kalnoky, dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß
und der ſtillen Kapuzinergruft einen Beſuch ab-
ſtattete, um dort auf dem Sarge des Kronprinzen
Rudolf einen Kranz niederzulegen und knieend

x Hierzu „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

ein Gebet zu verrichten. Unter erneuten
enthuſiaſtiſchen Volkskundgebungen begab ſich der
Kaiſer von Wien nach dem Luſtſchloſſe Schön
brunn, von wo nach einem Diner die Reiſe nach
Schloß Mürzſteg in Steiermark angetreten
wurde, wo achttägige Gemſenjagden ſtattfinden
werden. Zu gleicher Zeit mit dem Kaiſer traf
auch König Albert von Sachſen in Wien
ein und wurde mit denſelben fürſtlichen Ehren
empfangen. Die öſterreichiſchen und ungariſchen
Zeitungen beſprechen den Kaiſerbeſuch in ſehr
herzlichen Worten. Jrgend welche politiſche Be
deutung hat derſelbe natürlich nicht weiter.

Das Socialiſtengeſetz hat mit dem 1. Oc-
tober ſeine Giltigkeit im ganzen Deutſchen Reiche
verloren, nachdem in der vorigen Reichstags-
ſeſſion der Geſetzentwurf, welcher die Ver-
längerung des Ausnahmegeſetzes in Vorſchlag
brachte, abgelehnt worden war. Von nun an
werden alſo die auf Umſturz und Umwälzung
gerichteten Beſtrebungen lediglich mit den Waffen,
welche das gemeine Recht bietet, bekämpft werden,
und erforderlich iſt, daß das deutſche Bürger-
thum mit aller Kraft die Staatsgewalt bei der
Abwehr ſinnloſer und unausführbarer Jdeeen
unterſtützt. Der Uebergang aus den alten in
die neuen Verhältniſſen hat ſich ohne alle Stör-
ungen vollzogen. Jn Berlin und anderen großen
Städten haben wohl Feſtlichkeiten und Verſamm-
lungen, welche von den ſocialdemokratiſchen Wahl
comitee's arrangirt waren, ſtattgefunden, aber
bei denſelben ſind keinerlei Ausſchreitungen vor-
gekommen. Die Polizei brauchte nirgends in
Action zu treten. Daraus läßt ſich erkennen,
daß für die nächſte Zeit kaum eine Störung der
Ruhe zu erwarten iſt. Man wird aus allen
Kräften agitiren, und es iſt eben Pflicht des
Bürgerthums, dem nicht müßig zuzuſehen.

Reichskommiſſar von Wißmann wird in
nächſter Zeit nach Oſtafrika wieder zurückreiſen
und ſeinem Amte in gewohnter Weiſe bis zum
1. April nächſten Jahres vorſtehen. Alsdann
ſoll eine Neuregelung der Verwaltung
in unſerem dortigen Schutzgebiet erfolgen und
zwar wird vorausſichtlich der bisherige Gouver-
neur von Kamerun, Freiherr von Soden, an
die Spitze der Civilverwaltung treten, während
Major von Wißmann oder ein anderer Officier
das Kommando der Schutztruppe erhält. Viel-
fach wird angenommen, Major von Wißmann
we de, ebenſo wie Emin Paſcha, an die Spitze
einer großen Expedition in das Jnnere treten.
Die Unterſuchung über die Ermordung der
deutſchen Expedition Küntzel im Witu-
gebiet iſt noch nicht abgeſchloſſen. Hingegen iſt
der Engländer Thomſon, welcher eigenmächtig
eine von der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft gehißte Flagge herabgenommen hatte, von
dem engliſchen Generalkonſul in Zanzibar beſtraft
worden und zugleich hat letzterer dem deutſchen
Vertreter ſeine Entſchuldigung wegen des be-
dauerlichen Vorfalles ausgeſprochen. Damit iſt
die Sache für beigelegt erachtet.

Die Vorarbeiten für den Reichstag
und den preußiſchen Landtag werden an den
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betreffenden Stellen nach Möglichkeit gefördert.
Der Reichstag wird bekanntlich in der zweiten
Novemberhälfte ſeine Arbeiten wieder aufnehmen
und der preußiſche Landtag möglicherweiſe ſchon
zum Beginn des genannten Monats zuſammen
treten, um die großen Reformgeſetze in erſter
Leſung zu berathen. Am 1. October iſt auch
das neue Armeegeſetz in Kraft getreten und
ſind die in der letzten Reichstagsſeſſion ge-
nehmigten Truppenverſtärkungen officiell gebildet.

Die Reichsregierung, wie die preußiſche Staats
regierung haben ſich zur Ausgabe dreipro-
zentiger Anleihen entſchloſſen. Die Sub-
ſkription darauf ſoll am 9. October erfolgen.

Aus dem Auslande iſt in dieſer Woche
nur wenig zu melden. Jn Frankreich herrſcht
noch vollſte politiſche Ruhe. Eine Art von Manifeſt
des Grafen von Paris, in welchem das Haupt der
Familie Orleans offen eingeſteht, mit Boulanger
gemeinſame Sache gemacht zu haben, hat in
Dir ſehr ſchlechten Eindruck gemacht. Ein

rinz und ein ſolcher Schwindler Arm in Arm,
das bietet allerdings ein nicht ſehr reizendes
Bild. Eine große Anzahl monarchiſtiſcher Ab-
geordneter will deshalb zu den Republikanern
übertreten. Jn Nancy hatte die Polizei wieder
einmal einen deutſchen Spion verhaftet, der
triumphierend zum Verhör geſchleppt wurde.
Jn demſelben ſtellte ſich dann die amuſante
Thatſache heraus, daß der „preußiſche Spion“
ein franzöſiſcher Kavallerie-Officier in Civil war.

Jn England herrſcht ebenfalls völlige
Stille in der Politik. Die Prozeßverhandlung
gegen mehrere, wegen Aufreizung angeklagte
iriſche Abgeordnete macht allein von ſich reden,
doch ſind die Einzelheiten lediglich für Engländer
von größerem Jntereſſe.

Jn Waſhington iſt das neue Zollgeſetz
vollzogen worden und wird am 6. October in
Kraft treten. Die europäiſchen Regierungen
warten vorläufig die Wirkung ab. Die in
voriger Woche ſehr kritiſchen Verhältniſſe in
Portugal haben ſich entſchieden gebeſſert.
Jn dem bisherigen Geſandten Martens Ferrao
hat der König endlich einen klugen und einſichts
vollen Mann gefunden, der befähigt iſt, das
Staatsruder in der ſchwierigen Zeit zu ergreifen.
Jm ganzen Lande iſt jetzt allgemeine Ruhe ein
gekehrt, und es iſt zu erwarten, daß die Ver-
hältniſſe ſich nun für die Dauer beſſern werden.

König Wilhelm von Holland wurde in
dieſer Woche abermals für todt oder wenigſtens
todtkrank geſagt. Die Aerzte erklären indeſſen auf
Grund gewiſſenhafter Prüfung, daß keine un
mittelbare Gefahr beſtehe. Jn der Schweiz
hat der Bundesrath beſchloſſen, den Ausfall der
Wahlen am 5. October im Canton Teſſin ab-
zuwarten, bevor eine definitive Wiedereinſetzung
der früheren Regierung erfolgt. Dieſe Vorſicht
iſt nur zu loben, denn eine ſofortige Wiederher-
ſtellung der alten Regierung könnte bei den
Wahlen leicht zu neuem Kampfe führen. Da
der Bundeskommiſſar ſeines Amtes unparteiiſch
waltet, kann ſich Niemand beklagen.

Eifrige Berathungen, wie die Staatsausgaben
am beſten vermindert werden können, werden
gegenwärtig in Rom gepflogen. Da die Ein-
führung neuer Steuern in Jtalien unthunlich iſt,
ſollen die Armee- und Marine Ausgaben nach
Möglichkeit ermäßigt werden. Dem kleinen
Könige Alexander von Serbien paſſierte
es auf einer Ausfahrt, daß unter den Rädern
ſeines Wagens eine Patrone explodierte, welche
die königliche Equipage etwas beſchädigte. Es
lag aber kein Attentat vor, die Patrone war von
einem kurz zuvor vorübergegangenen Gendarm
verloren und dann von den Wagenrädern be-
rührt worden.

Politiſche Tagesfragen.
Der deutſche Kaiſer und das

Socialiſtengeſetz. Ueber die Stellung des
Kaiſers konnten wir neulich aus zweifelloſer
Quelle mittheilen, der Kaiſer ſei kein Gegner
des Socialiſtengeſetzes geweſen, habe aber
wegen der Ablehnung keinen Konflict mit dem
Reichstage herbeiführen wollen. Wort für Wort
beſtätigt die Kölniſche Zeitung dieſe
Angaben. Das Blatt ſchreibt: Weder der
Kaiſer noch die Miniſter haben ſeit Fürſt Bis-
marcks Rücktritt ihre Anſicht über das Socialiſten-
geſetz geändert, aber ſie haben es übereinſtimmend

für überflüſſig erachtet, ſich nochmals wegen
dieſes Geſetzes von dem Reichstage eine förm
liche Ablehnung zu holen. Bei der Wichtigkeit
der Frage würde die Ablehnung nothwendiger-
weiſe zu den ſchärfſten parlamentariſchen Kon
flicten geführt haben, deren Vermeidung bei dem da
maligen Kanzlerwechſel von der größten Bedeutung
war. Durchaus nicht im Widerſpruch hiermit ſteht
die gelegentliche Aeußerung des Kaiſers im Staats
rath: „Die Socialdemokratie überlaſſen
Sie mir, mit der werde ich ganz allein
fertig werden.“ Dieſe Aeußerung bezieht
ſich ausſchließlich auf die äußere Aufrecht-
haltung der Ordnung. Der Kaiſer hat
ſeinerzeit zur Socialdemokratie ſo ſcharfe und
offene Stellung genommen, daß in dieſer Hin-
ſicht ein Zweifel doch nicht gut möglich ſein
kann. Er hat gegenübern den Vertretern der
weſtfäliſchen Bergleute am 14. Mai 1889 aus-
drücklich erklärt „Sollten aber Aus-
ſchreitungen gegen die öffentliche
Ordnung und Ruhe vorkommen, ſollte
ſich der Zuſammenhang der Bewegung
mit ſocial demokratiſchen Kreiſen
herausſtellen, ſo würde ich nicht im
Standeſein, Eure Wünſchemit meinem
königlichen Wohlwollen zu erwägen,
denn für mich iſt jeder Socialdemokrat
gleichbedeutend mit Reichs- und Vater-
landsfeind.“

Am 1. October waren es zehn
Jahre, daß Herr von Bötticher, früher
Oberpräſident von Schleswig Holſtein, an der
Spitze des Reichsamtes des Jnnern
ſteht. Der Staatsſecretär von Bötticher iſt
während der letzten zehn Jahre der geſchäfts-
führende Miniſter im Deutſchen Reiche geweſen,
faſt alle großen und kleinen Geſetzentwürfe der
inneren Politik ſind von ihm vor dem Reichs
tage vertreten, und zwar mit ebenſo großem
Eifer, wie Geduld. Das Durchbringen der
ſocialpolitiſchen Geſetzgebung war eine unendlich
mühevolle Arbeit, die den Staatsſecretär nicht
blos Monate, ſondern Jahre in Thätigkeit nahm.
Mit den Parteien im Reichstage hat ſich Herr
von Bötticher zu allen Zeiten gut geſtanden, faſt
einſtimmig billigte ihm auch der Reichstag eine Er
höhung ſeines Gehaltes als Zeichen allgemeiner
Achtung und Anerkennung zu. Wie unter dem
Fürſten Bismarck ſo iſt Herr v. Bötticher auch
unter General von Caprivi der geſchäftsführende
Miniſter geblieben.

DD Dem Bundesrathe iſt am Donnerſtag
der Geſetzentwurf betr. die Abänderung des Kranken
verſicherungsgeſetzes zugegangen und von dem-
ſelben den zuſtändigen Ausſchüſſen zurVorberathung
überwieſen worden. Die Abänderungen beziehen
ſich hauptſächlich auf Einzelheiten. Unter Anderem
iſt auch den freien Hilfskaſſen Aufmerkſamkeit
geſchenkt worden und zwar in der Richtung, daß
die Erfüllung der Verſicherungspflicht durch
Theilnahme an einer freien Hilfskaſſe nur dann
zugelaſſen wird, wenn den Mitgliedern der
letzteren die Gewähr für das Mindeſtmaß der
im Geſetz vorgeſchriebenen Unterſtützung geboten
wird, und daß durch die Zulaſſung der Bildung
e Kaſſen die allgemeine Durchführung des
trankenkaſſenweſens nicht gefährdet wird.

Das Hirtenſchreiben der katho-
liſchen Biſchöfe in Preußen über die
ſociale Frage fordert in erſter Reihe und
mit ganz beſonderem Nachdruck, daß die chriſtliche
Religion dem öffentlichen Unterricht zu Grunde
gelegt werde. Alles Bemühen ſei umſonſt, wenn
die Lehre von der Gottheit Chriſti öffentlich
geleugnet werden dürfe, und auf den Lehrſtühlen
Syſteme aufgeſtellt würden, welche ſich mit der
chriſtlichen Lehre in Widerſpruch ſetzen. Hier
gelte keine Halbheit und darum müſſe der Kirche
der gebührende und ungeſchmälerte religiöſe
Einfluß auf die Schule und die Erziehung ein-
geräumt, die freie und ungehinderte Entfaltung
des Ordenslebens geſtattet werden. Jm Weiteren
wird dann zur Liebe und Verſöhnung und auch
zu praktiſchen Maßnahmen aufgefordert.

88 Die erſte Nummer der neube-
gründeten Weſtfäliſchen Freien Preſſe
in Dortmund enthält folgende Todesanzeige:
„Allen Verwandten, Gönnern und Freunden
machen wir die ſchmerzhafte Mittheilung, daß am
Dienſtag, den 30. September, Nachts 12 Uhr,
unſere innigſtgeliebte Nährmutter, das Socialiſten
geſetz vom 21. October 1878, im zahrten Alter

von 11 Jahren, 11 Monaten, 9 Tagen aus dem
irdiſchen Daſein ausgeſchieden iſt, nachdem ſie mit
Tapferkeit viel Unheil angerichtet und mit Lammes
geduld viel Unrecht ertragen hat. Wir tröſten
uns mit der Zuverſicht auf eine baldige Auf-
erſtehung im „verſchärften“ Zuſtande auf ein

fröhliches Wiederſehen. Spitzel u. Co.“

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 4. Oct. Kaiſer Wilhelm wird,

wie nunmehr definitiv feſtſteht, nicht zum Ge
burtstage des Grafen Moltke nach Creiſau reiſen,
ſondern hat den Feld marſchall einge
laden, den Tag in Berlin zu verleben.

Prinz Wilhelm von Württem-
berg, der Thronfolger hat es endgiltig
abgelehnt, an Stelle des Generals von Alvens-
leben das Generalkommando des württem-
bergiſchen Armeekorps zu übernehmen.

Eine Zuſammenkunft der leiten-
den Miniſter von Deutſchland, Oeſterreich-
Ungarn, Jtalien und Großbritannien wird für
Ende October in Köln angekündigt. Die Herren
haben mehr zu thun, als „zuſammenzukommen.“

Der Reichskommiſſar für unſer ſüdweſt-
afrikaniſches Schutzgebiet, Dr. Göring, reiſt
jetzt von Capſtadt nach Deutſchland zurück. Er
hat Ende Auguſt im Gebiet der Bondelzwaarts
die deutſche Flagge gehißt. Der Reichscommiſſar
hält dieſe Gebiete, deren Bewohner ſich ihm frei
willig unterwarfen, für ſehr werthvoll wegen ihrer
großen Grasflächen und ihres verhältnißmäßigen
Waſſerreichthumes. Dr. Göring plant die Anlage
eines Hafens an der Mündung des Schwachaub
fluſſes, um den Hafen der britiſchen Walfiſchbay
nicht mehr benutzen zu müſſen.

Der Reichskanzler von Caprivi iſt
am Freitag in Friedrichshafen am Boden-
ſee angekommen, um dem Könige von Württem-
berg ſeine Aufwartung zu machen. Auf der
Rückreiſe ſtattet derſelbe dem Großherzoge von
Baden einen Beſuch ab.

Der Vertrag zwiſchen dem Deut-
ſchen Reiche und dem Sultan von
Zanzibar. Wie verſchiedenen Zeitungen be
richtet wird, ſoll der Vertrag mit dem Sultan
von Zanzibar über die Abtretung der Zanzibar
küſte am 30. September abgeſchloſſen ſein und
der Sultan vier Millionen Mark baar
erhalten. Dieſe Angabe iſt indeſſen verfrüht.
Die engliſche Regierung hat dem Sultan einen
entſprechenden Vorſchlag gemacht und, nachdem
derſelbe ihn angenommen, ihn nach Berlin über-
mittelt. Die Reichsregierung reſp. die mit
betheiligte deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat
noch nicht zugeſtimmt, es iſt jedoch wahrſchein
lich, daß der Vertrag auf der angegebenen Grund
lage zu Stande kommt.

Nach einer telegraphiſchen Meldung des
deutſchen Generalkonſuls in Zanzibar ſind in
Witu die folgenden Perſonen getödtet
worden: Landwirth Küntzel aus Eppenreuth,
Kaufmann Stauf aus Siegen, Holzſchläger
Urban aus Brunnthal, Zimmermann Jarwiecky
aus Sparley, Zimmermann Claus aus Niemwegen,
Bäcker Karl Horn und Schloſſer Friedrich Horn
aus Neuſtadt in der Pfalz und Drottlef aus
Siebenbürgen.

Man erwartet in dieſen Tagen die Ge-
nehmigung der Abſchiedsgeſuche der Ge-
nerale der Kavallerie von Alvensleben
und von Heuduck. Als Nachfolger des
Generals von Alvensleben im Kommando des
württembergiſchen Armeekorps nennt man den
Generallieutenant von Sobbe, als
Nachfolger des Generals von Heuduck als Kom
mandeur des elſäſſiſchen Armeekorps den Ge
neral der Jnfanterie von Lewinski II.
Gouverneur von Straßburg.

Der Miniſter des königlichen Hauſes, Herr
von Wedell-Piesdorf, ſoll, wie es heißt,
beabffchtigen, von ſeinem Amte zurück zutreten.

Zum Rücktritt des Kriegsmini-
ſters. Der Hamb. Corr. bleibt dabei, der Abg.
Rickert habe dem Abg. von Wedell-Malchow
gegenüber von dem Einvernehmen des Kriegs
miniſters von Verdy mit den Deutſchfreiſinnigen
geſprochen, und der Kaiſer habe das Verhalten
des Miniſters gemißbilligt.

Der Landtag des Fürſtenthums
Lippe iſt am Freitag in Detmold eröffnet. Jn
der Thronrede wird geſagt, daß der Zuſtand des
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Thronerben Alexander ein derartiger ſei, daß an der Genoſſen Boulanger's verhandelt werden
die eigene Regierung im Falle eines Ablebens ſoll.
des heutigen Fürſten nicht gedacht werden könne.
Der Fürſt behalte ſich die Ernennung eines
Regenten vor, wolle aber alle übrigen bezüg-
lichen Beſtimmungen in Gemeinſchaft mit dem
Landtage regeln. Eine vollſtändige Regelung
der Erbfolge ſolle erſt ſpäter erfolgen.

Fürſt Bismarck hat, wie der konſer
vative „Reichsbote“ mittheilt, Anfangs der 80er
Jahre Schritte gethan, um die Ausweiſung
des Hofpredigers Stöcker aus Ber
lin auf Grund des Socialiſtengeſetzes herbei-
zuführen.

Socialdemokratiſches. Die Wahlen
der Vertreter zum ſocialiſtiſchen Kongreſſe in
ev a. S. ſind zur großen Mehrheit in ganzeutſchland auf Anhänger der Herren Bebel
und Liebknecht gefallen. Die junge, radikale
Richtung der Socialdemokratie iſt nur durch
eine kleine Zahl von Delegierten vertreten, unter
denen ſich freilich auch recht heftige Gegner der
Reichstagsfraktion befinden. Jmmerhin werden
die Vorſchläge der letzteren auf dem Kongreſſe
anſtandslos angenommen werden. Die neuliche
Nachricht, daß Liebknecht dieſen Sonntag vor den
rheiniſch weſtfäliſchen Bergleuten in Bochum
ſprechen werde, iſt erfunden. Jn Süddeutſchland
ſind ſchon mehrere Nummern ſocialdemokratiſcher
Blätter auf Grund des Reichsſtrafgeſetzbuches
konfisciert. Zur Feier der Abſchaffung des
deutſchen Socialiſtengeſetzes haben, wie aus
Brüſſel gemeldet wird, auf Anweiſung des
Generalrathes der belgiſchen Arbeiterpartei alle
ſocialiſtiſchen Arbeiterlokale Belgiens rothe Fahnen
aufgehißt. Daß ein Socialdemokrat Mitglied
einer erſten Landtagskammer iſt, wird jetzt zum
erſten Male Thatſache werden. Bei den däniſchen
Wahlen ſind in Kopenhagen zwei Socialdemo-
kraten zu Mitgliedern des Landsthing gewählt
worden.

Wien, 4. Oct. Der erſte Tag der Kaiſer-
jagden in Mürzſteg war durch ortanartigen
Sturm und zeitweiliges Schneegeſtöber beein
trächtigt. Demgemäß war das Reſultat nur ge-
ring. Zur Strecke kamen 1 Hrrſch, 1 Thier,
1 Hirſchkalb, 10 Gemsböcke, 9 Gemſen, 3 Gems-
kitzen. Angeſchoſſen, aber noch nicht aufgefunden
wurden 9 Gemſen und 1 Hirſch. Am Freitag
herrſchte beſſeres Wetter, die Jagd nahm einen
befriedigenden Verlauf. Kaiſer Wilhelm erlegte
eine Anzahl Gemſen. Der Prinz von Wales
trifft dieſer Tage in Wien ein um einer Jagd-
einladung nach Ungarn zu entſprechen.

Wien, 4. Oct. Der deutſche Botſchafter in
Wien Prinz Reuß richtete ein Schreiben an den
Bürgermeiſter der Stadt, worin er dieſem und
den Bewohnern für den glanzvollen Empfang
Kaiſer Wilhelms dankt. Aufgefallen iſt, daß bei
der Ankunft des deutſchen Kaiſers in Wien kein
öſterreichiſcher Miniſter zugegen war. Dies
Fernbleiben entſpricht aber nur der Feſtſetzung,
daß der Beſuch den Charakter einer großen offi-
ciellen Staatsaktion nicht haben ſollte. Bei
den Landtagswahlen in Wien und Umgebung
verloren die Liberalen 8 Mandate an die Anti-
ſemiten. Jm ungariſchen Reichstage
hat die Berathung des Budgets begonnen. Die
Finanzlage hat ſich nicht unweſentlich gebeſſert
und verläuft darum die Debatte ziemlich glatt.

Rom, 4. Oct. Der frühere Miniſter Laccarini,
nächſt Crispi der bedeutendſte der heutigen italie-
niſchen Staatsmänner, iſt geſtorben. Die
Kolonialverhandlungen zwiſchen Jtalien
und England ſtocken augenblicklich, verſprechen
aber doch einen befriedigenden Abſchluß.

London, 4. Oct. Die Arbeiter der Gas
fabrik in Woolwich ſtreiken. Die Fabrikanlagen
ſind militäriſch beſetzt, da die Ausſtändiſchen die
Gebäude zu demoliren drohten. Eine Anzahl
Excedenten iſt feſtgenommen. Boulanger leidet
an der Gicht. Er ſiedelt deshalb von Jerſey
nach der Jnſel Malta über. Der Ausſtand
der Wollarbeiter in Sidney iſt beendet, die Leute
haben die Arbeit wieder aufgenommen. Am
Freitag ſind in Tipperary abermals mehrere
iriſche Abgeordnete wegen Aufreizung verurtheilt
worden. Der engliſche Geſandte Wolff in
Teheran iſt ſchwer erkrankt.

Paris, 4. Oct. Gerüchtweiſe verlautet, daß
whrere Abgeordnete eine Generalverſammlung
der republikaniſchen Partei beantragen wollen,
auf der über eine etwaige gerichtliche Verfolgung

Eine parlamentariſche Kommiſſion ſoll
gebildet werden, vor der alle am boulangiſtiſchen
Complot Betheiligten ſich verantworten ſollen.
Jnzwiſchen vollzieht ſich immer deutlicher
die Zerſetzung der monarchiſtiſchen
Partei. Faſt Tag für Tag treten monar-
chiſtiſche Abgeordnete zu den Republikanern über.

Konſtantinopel, 3. Oct. Jn Konſtanti-
nopel wurde ein armeniſcher Advokat durch
einen Dolchſtich ermordet, und zwar an
geblich auf Geheiß des „armeniſchen revo-
lutionären Ausſchuſſes“ in Konſtantinopel.
Der Ermordete ſtand im Dienſte der Türkei und
ſoll mehrere an der jüngſten Ruheſtörung in der
Kathedrale von Kumkapu betheiligte Landsleute
verrathen haben.

Vermiſch te Nachrichten.

(Ein Reiſeunfall des Kaiſers.) Wie
nachträglich bekannt wird, ereignete ſich in dem
Zuge, der Kaiſer Wilhelm von Berlin nach
Wien führte, ein kleiner Zwiſchenfall. Hinter
Oderberg riß um vier Uhr Morgens die
Kuppelung der Carpenterbremſe am Waggon
des Kaiſers. Der Zug mußte eine gute Viertel-
ſtunde auf offenem Felde ſtehen bleiben, bis der
Schaden ausgebeſſert war. Eine Lokomotive der
Nordbahn holte die Verſäumniß wieder ein.

(Kleine Notizen.) Die Stadt München
hat den Feldmarſchall Grafen Moltke zu ihrem
Ehrenbürger ernannt. Die Zahl der Städte,
die an der Moltke-Stiftung ſich officiell be-
theiligen, beträgt ſchon mehrere Hundert.
Die bekannte Kadettenanſtalt in Bens-
berg feterte am Freitag und Sonnabend das
Feſt ihres 50jährigen Beſtehens.

(Die größte Reitbahn der Welt.
Die vielgerühmte mächtige Maſchinenhalle der
großen Pariſer Ausſtellung, in welche das ganze
Berliner Schloß bequem hineingeſtellt werden
kann, ſoll nun eine Reitbahn werden. Der Director
der öffentlichen Bauten in Paris hat mit dem
Generalgouverneur Sauſſier einen Vertrag dahin
abgeſchloſſen, daß zunächſt auf zehn Jahre die
Maſchinenhalle der Kavallerie als Reitbahn jeden
Morgen bis zehn Uhr überlaſſen wird. Damit erhält
die franzöſiſche Kavallerie in der That die großar-
tigſte Reitbahn der Welt. Von zehn Uhr an ſoll
dann dieſe Reitbahn dem großen Publikum offen
ſtehen und der Sammelplatz der eleganten Welt
werden, wenn dieſe das ſchlechte Wetter ver
hindert, ihre gewohnte Morgenpromenade im
Freien zu machen.

(Vom Wachtpoſten erſchoſſen.) Auf
dem Wirthſchaftshofe des Zentralgefängniſſes in
Kottbus hat am Abend des 1. October ein
Wachtpoſten einen Mann erſchoſſen. Kurz vor
11 Uhr näherte ſich dem Militärwachtpoſten
feſten Schrittes ein Mann, welcher auf lauten
Anruf nicht ſtehen blieb. Der Poſten wieder
holte ſein „Halt! Werda!“ dreimal. Der
Fremde ließ ſich in ſeinem Vorgehen auf den
Poſten nicht hindern, worauf derſelbe noch drei-
mal vergeblich ein Halt folgen ließ. Der
Fremde blieb auch jetzt noch im Vorwärtsſchreiten,
ſo daß ſchließlich der Poſten, ſeiner Jnſtruktion
gemäß, von ſeiner Schußwaffe Gebrauch
machte und feuerte. Der Schuß traf den
Mann in die linke Seite der Bruſt, ſo daß er
zu Tode getroffen einige Schritte ſeitwärts
taumelte und auf einen Haufen Stroh fiel, wo
er verſchied. Man erkannte in dem Todten den
Hausbeſitzer und Schloſſer Zeſch. Derſelbe ſoll
im Laufe des Abends einem kleinen Schmauſe
beigewohnt haben, bei welchem er vielleicht des
Guten zu viel gethan hat. Zeſch war ein guter
Arbeiter in ſeinem Fach und hat als Soldat
den Feldzug gegen Frankreich mitgemacht.

(Unfälle und Verbrechen). Der am
Donnerſtag herrſchende Orkan, welcher in zahl
reichen Städten erheblichen Schaden angerichtet
hat, verurſachte in Hamburg und Umgegend eine
Sturmfluth. Das Waſſer ſtand in Altona
in den Straßen und Kellern. Mehrere Schiffe
ingen in Kuxhafen in den Nothhafen. Bei
orkum ſank ein unbekannter Schooner, die

Mannſchaft iſt ertrunken. Bei Helgoland ſtrandete
ein däniſches Fahrzeug, die Beſatzung wurde
indeſſen gerettet. Jn Monceau les Mines (Frank-
reich) wurden bei einer Gruben- Exploſion
drei Arbeiter ſchwer verletzt. Auf dem Wege

von Frascati nach Paleſtrina in der römiſchen Kam
pagna überfielen vermummte Strolche
den Wagen eines Gutsbeſitzers, tödteten einen
Mitfahrenden und verwundeten die Frau und
das Kind eines Beſitzers. Bauern welche die
Strolche früher geſehen hatten', wagten es
aus Furcht vor Rache nicht, den Gutsbeſitzer
auf die ihm drohende Gefahr aufmerkſam zu
machen. Man glaubt, daß die That aus Rach-
ſucht von Arbeitern der Bahn Rom Segni ver
übt ſei. Der Ort Kiſteleck bei Szegedin iſt
niedergebrannt. Nach einer weiteren Meld-
ung ſind nur 8 Häuſer zerſtört. Jn Wil
helmshaven erhängte ſich ein Feuerwerker
von der deutſchen Korvette „Victoria“. Der
Beweggrund der traurigen That war Furcht
vor Strafe wegen dienſtlichen Vergehens.
Die mit 18000 Spindeln arbeitende Baumwoll-
ſpinnerei von N. Scheede in Rotterdam iſt am
Freitag niedergebrannt.

(Unſer Finanzminiſter verklagt.)
Das geſammte Comitee des vorletzten Bundes
ſchießens in Frankfurt a. M., an der Spitze der
frühere Oberbürgermeiſter und heutige Finanz-
miniſter Dr. Miquel, iſt von einem Bildhauer ver
klagt worden. Das Comitee ſoll nämlich
beſchloſſen haben, einen Brunnen, welcher
aus den Ueberſchüſſen jenes Schießens in
Frankfurt a. M. erbaut werden ſoll, durch den
Kläger ausführen zu laſſen, dieſen Beſchluß aber
ſpäter wieder zurückgenommen haben. Der
Bildhauer fordert nun, daß die Herren Miquel
und Genoſſen jene 60000 Mark herausgeben,
damit er den Brunnen ausführen könne.

(Ein Jagdliebhaber) rechnet ſeinem
Freunde vor, was ihm ſein Jagdvergnügen koſte:
„Nehme ich die Pacht, die Rechnung beim
Büchſenmacher, das Pulver und das Blei, was
ich an Zeit verſäume und an den Stiefeln zer-
reiße, ſo kommt mich ein jeder Haſe auf zwanzig
Mark zu ſtehen.“ Darauf der Andere: „Dann
iſt's ja ein Glück, daß Du ſo wenig ſchießeſt.“

Statiſtiſches.
Von den im Jahre 1889/90 ein geſtellten

deutſchen Rekruten wurden 170494 auf ihre
Schulbildung geprüft. Von dieſer Zahl hatten
165 755 Schulbildung in deutſcher Sprache, 3870 Schul
bildung nur in einer anderen Sprache und 869 waren
ohne Schulbildung, d. h. konnten weder leſen, noch ihren
Namen ſchreiben. Am ſtärkſten war die Zahl der Rekruten
ohne Schulbildung in den preußiſchen Regierungsbezirken
Marienwerder, Poſen, Gumbinnen, Danzig, Königsberg,
Bromberg, Oppeln.

Die deutſche Auswanderung betrug im
Monat Auguſt d. J. 8110 Perſonen.

Markt-VBerichte.
Halle, 4, October. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

rer 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 177 185 M.,
feinſt. ausw. über Notiz. Rauhweizen 170--175 Mk.,
geringere Sorten billiger. Roggen feſt 171 181 M.
Gerſte, ruhig Braugerſte 175 185 feinſte fein
farbige 188 196 Futter- 150 170 Hafer feſter,
142 150 alter über Notiz. Mais amerik. Mixed
128 130 M., Donaumaie 130 140 M., Raps feſt
235 242 Mark. Rübſen Mark, Erbſen, Victoria-,
215 2350 M. Kümmel excl Sack, 36 37 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knappen Vorräthen 40,00 41,00 M.
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. 30--31 Mk.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 18--32 Bohnen, 20--22
Lupinen Kleeſaaten, Mohn blau, 48--49,00 M., Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,09 15,00 M. Roggenkleie
10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,75 10,25 M. Weizen
grieskleie 9,75-- 10,25 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,50——9,50 M, Oelkuchen 11,00--11,50 M. Malz 29,00
bis 31,00 M. Rüböl o. Angeb. Petrolenm 24,25 M.,
Solaröl 0,825,30 ſ. feſt 18,00 18,50 M., Spiritus 10000
Liter Prozent ruh. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Ver
brauchsabgabe 62,90 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
43,10 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Stockholmer Hypotbeken-Verſicherungs-

Actien- Geſellſchaft 4pCt. Obligationen von
1887. Die nächſte Ziehung findet Ende October ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca, 1 p Ct, bei der Auslooſ
ung üdernimmt dar Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficher
ung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten l)

5. October: Veränderlich, milde, Regen,
Strichgewitter, friſche bis ſtarke Winde, Stür-
miſch an den Küſten.

6. October. Veränderlich, friſcher bis ſtarker
kühler Wind, Strichregen, Nachts kalt, im
Süden vielfach hbeiter.
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durchweg gedoppelt
ungelſähr 5 Cm, hoch.
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ALBION
ungefähr 5Cm, hoch.
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Pa. amerikan,
in Korbflaſchen

à 10 Liter,
e frei Haus. T

IEV's Stoſfkragen, Manschetten und Vorhemdehen
S sind mit VWebstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen n

FIEVN's Stoſtkragen, Manschetten u. Vorhemdechen sind S
äusserst haltbar, elegant, billig u. durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen.

MEV's Stoſtkragen, HRanschetten u. Vorhemdchen werden
nach dem Gebrauch einfach weggeworfen man trägt also immer neue, tadellos
passende Kragen, Manschetten und Vorhemdechen.

t

LINOCOLN B
Umschlag 5 Cm. br,

Dtzd. M.. 65.

WAG
Breite 10 Cm.

Dtzd. Paar: M. 1.25.

Fabrik- Lager von MEV's Stoffkragen in
Merseburg bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.

G. M. Volkmamnnm,
oder direct vom

Versand-Geschäft M Y G FDLICH, Leipzig-Plagwitz.

conisch geschnitt. Kragen, e r
ausser ordentlich schön und 2ä
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80HILLER
Swl, durchweg gedoppelt.

ungeſ. 4 Cm. hoch
Dtz2d. M.. 90.

008TALIA

Umschlag 7 Cm. hreit. Cm. hoch.Ditzd.: M.. 95. 4 Cm. hocDitzd. M. 65.

A Petroleum,
zum Engros-Preis,

Lieferung
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Broncieren oder Bemalen mit Oelfarben

empfiehlt in Krosser Auswahl
Vasen, Wandteller, Schalen, Aschbecher,

Feuerzeuge etc.

Gust. Los Wachtolg.

h h

ehe
Tee odh. Litlge

W l empfiehlt:

Roggenklei, Mais,Weizenklei Futtergerſte,
Oelkuchen, Baumwollſaatmehl,
WMalzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

Reisfuttermehl, alles in beſter, friſcher Waare

e billigst.H Muster gratis und franco. S
Dr. med. Meyer.

Berlinm, Leipzigerstr. O.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

a e e.u
sowie dessen radicale Heilung zur J
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Brietmerken.

72 JEduard Bendt. Bra
See

Fleiſchpa
empfiehlt S jeden Sonntag friſch Er

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit

Fleischpasteten.

S
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Auszug aus unserem General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

orseges,
e Geradehaltern,

Braut-CMädehen-C re
Kinder-
Reform-

Normal- Cbieten stets das Weneste u. Prac-
tischkuete in grösster Auswahl, 5
von 42 em bis 90 em. zen aller

J billigst Preison am Piatze.
Bei brieflichen Bestellungen ist mur

Angabe der Taillenweite erforderlich.
Auswahlsendungen

bereitwilligst.

hmil Pnne
VEersehbeurrg.

c Unsere Verkaufspreise für alle
Artikel sind unbestreithar vortheilhaft
und als einzig dastehend zu bekannt, J
um noch besonders hervorgehoben zu J
werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
J J Sdie ersten Mode-Erscheinungen e

e edie grössten Sortimente
die billigsten Preise zu bringen.
Für die in unseren Schaufenstern
aus liegenden mass gebenden Preise
wird jedes Quantum geliefert.

dq«* I
e

Sämmtliche Menheit en der
Herbat- und W'intersaisom sind
eingetroffen und empfehle selbige zu den
billigeten Preisen.

VFilzhüte werden nach der neuesten
Facon n epresst.Putzgeychäft von P. Renno

Belgrube 26.
Speiſekürbiſſe

feinſte Sorten, habe abzugeben

Baell. H.Einzelverkauf von alen ſſ. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachwir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chrift. Röder, Greiz.

Winter in Stettin haben in der That bereits
eine ſolche Verbreitung erlangt, daß ſie einer
weiteren Anpreiſung nicht mehr bedürfen. Nichts-
deſtoweniger werden die verehrlichen Leſer auf die
der Geſammtauflage des heutigen „Kreisblatts“
beiliegenden Proſpecte dieſer Firma beſonders auf
merkſam gemacht.

———*t Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt. Hierzu 1 Beilage.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 3. October 1890.

Nun wären wir fort über's ſchöne Wetter,
den großen Umzug und den kleinen Belagerungs
zuſtand nebſt Socialiſtengeſetz! Das herbſtliche
Sturmwetter, welches die Regentropfen gegen die
Fenſter peitſcht, iſt bis jetzt die einzige beſondere
Folge, welche das Erlöſchen des Ausnahmege-
ſetzes gehabt hat, ſonſt merkt man nichts. Frei-
lich am Abend des letzten September ging es in
den Arbeiterquartieren und vor den großen
Brauerei-Ausſchanklokalen, in welchen das „Be-
gräbniß des Ausnahmegeſetzes“ gefeiert werden
ſollte, etwas anders her, aber wenn nicht die
rothen Schleifen, Shlipſe, Kleider und Tücher
geweſen, hätte man annehmen können, es werde
irgend ein Vereinsfeſt begangen. Alle Welt
ruhig und ſittſam, und der einſame Schutzmann
hatte nicht nöthig, irgend welchen Sukkurs her-
bei zu zitieren. Viel war in den Feſtſälen zu
genießen, Reden, Concert, Geſang und Ball,
aber am meiſten Tabakesqualm und Hitze.
Wirklich, die Leute, die hier ruhig ausgehalten
haben, verdienen Diplome, denn es war mitunter
etwas gar zu ſchrecklich. Die ſocialdemokratiſchen
Abgeordneten, die in verſchiedenen Lokalen ſprachen,
werden aufgeathmet haben, wenn ſie für einen
Augenblick aus dieſem Backofen wieder an die
friſche Luft gelangten. Leid gethan haben mir
nur die armen Kleinen, oft kaum ein halbes
Dutzend Jahre alt und bis zu zwölf Monaten
herunter, die in dieſem entſetzlichen Dunſt ſtunden-
lang verweilen mußten. Es iſt ja wahr, Kinder
ſind von Uebel, wenn Vater und Mutter ſich
amüſieren wollen außerhalb der eigenen vier
Pfähle, aber für ſolche Fälle empfiehlt es ſich
doch, das kleine Uebel des Zuhauſebleibens dem
großen einer langwierigen Kinderkrankheit vor-
zuziehen. Die vielverſchrieene rothe Farbe iſt
übrigens gar nicht ſo übel! Da waren junge
Mädchen, denen das „Roth“ ganz ausgezeichnet
ſtand. Diejenigen, welchen dieſe Farbe weniger
gut zu Geſicht ſtand, hatten ſie auch hübſch fort-
gelaſſen, woraus folgt, daß für die eingefleiſch-
teſten Socialiſtinnen ſelbſt zuerſt der eigene
Staat und dann erſt der ſocialiſtiſche Staat
kommt. Fidel iſt gelebt an dieſem Abend, trotz
dem der nächſte Tag der Miethstag war. Alſo
kann es doch wohl dem Berliner „Proletariat“
noch nicht ſo hundsjämmerlich gehen, wie be-
hauptet wird von einzelnen Rednern der Arbeiter-
partei. Jch beobachtete einen jungen Mann mit
ſeiner Frau, die eine Zeche von faſt 5 Mark be-
glichen für Eſſen, Getränke, Cigarren. Dabei
waren allerdings einige Freigläſer für Kameraden.
Nun warum ſollen die Leute nicht gut leben,
immerzu, wenn das Geld reicht, nur nicht an
ſtellen ſollen ſie ſich, als ob ſie vor Hunger
nicht gerade gehen könnten.

Freilich nicht Allen geht's ſo! Jch fuhr letzten
Dienſtag Nachmittag auf der Stadtbahn und
im ſelben Coupee ſaßen einige Bauarbeiter. Da
klangen die Worte anders, als bei den jubelnden
„Genoſſen“ am Abend „Die verdammten Streiks,“
ſagte der Eine, „kein Menſch will mehr bauen.
Drei Wochen ſuche ich ſchon Arbeit und kann
nichts finden!“ Mancher Arbeiter ſteht auch
von den Streiks her immer noch in der Kreide
bei Geſchäftsleuten, von welchen ſeine Frau die
Bedürfniſſe für die Wirthſchaft entnimmt. Und

darum iſt es auch abzuſehen, daß die Dampf-
Agitation, die nun nach dem 1, October ent
wickelt werden ſoll, ſchließlich etwas weniger
geräuſchvoll wird, denn am Ende koſtet die Ge
ſchichte doch keine welken Blätter, die man ſich
aus dem Thiergarten holen kann, ſondern blanke
Markſtücke. Die Aufhebung des Socialiſten-
geſetzes wird hier in Berlin ganz entſchieden
ernüchternd wirken. Die hieſigen Genoſſen
waren außerordentlich aufopferungsfähig, aber
zahlen, immer zahlen und nichts als zahlen,
macht ſchließlich auch ſanftmüthige Menſchen
ungeduldig. Bisher hatte es auch etwas Renom-
mierendes, ſagen zu können: „Jch bin Social-
demokrat!“ Das klang ſchneidig und imponierte
namentlich jungen Arbeitern mächtig, die ſich
dachten „Donnerwetter iſt das ein Kerl, das er

das ſo laut ſagt!“ Und nun Er kann Social-
demokrat ſein, ſo viel er will, kein Schutzmann
kümmert ſich um ihn. Damit weicht der Effect.
Trotz alledem iſt ja vorauszuſehen, daß die
Arbeiter auf abſehbare Zeit hier an den ſocial-
demokratiſchen Kandidaten feſthalten werden,
weil ſie annehmen, daß dieſe ihnen am nächſten
ſtehen. Aber die Zahl der revolutionären Ver-
ſammlungsſtammgäſte, die wird ſich unbedingt
verringern, und auch die Opferfreudigkeit wird
nachlaſſen. Wir haben hier mindeſtens ein
rundes Hundert ſocialdemokratiſcher Agitatoren,
welche die Sache gewerbsmäßig betreiben,
dann zahlloſe ſchlaue Genoſſen, welche auf
die Kundſchaft der Arbeiter für ihr Geſchäft
reflektieren, dann ſollen die Arbeiter Agitations-
koſten bezahlen, Zeitungen leſen, das Alles ver
ſchlingt doch Summen! Das weiß man auch
recht gut, und darum wird aus allen Kräften
verſucht, den Leuten den Muth zu ſteifen, denn
daß die „außerhalbſchen“ Socialiſten vom Zahlen
nichts wiſſen wollen, iſt bekannt. Ein Faktum
will ich aber zum Schluß noch erwähnen. Jch
habe viel umher gehorcht am Dienſtag Abend
und wohl Triumphäußerungen und große Hoff-
nungsreden vernommen, aber gegen unſeren
Kaiſer fiel nirgends ein Wort. Der Kaiſer
findet wohl keine Liebe bei den Socialiſten, aber
ſie haben Achtung vor ihm! Man ſpricht ganz,
ganz anders, als vor zwei Jahren! G. P

Provinz und Umgegend.
F Wengelsdorf, 2. Oct. Geſtern Abend

hielt der Sängerbund „Vereinigte Männerge-
ſangvereine an der mittleren Saale“ im Hell-
riegelſchen Gaſtlokale zu Groß-Corbetha ſeine
Vierteljahrsverſammlung ab. Nach Erledigung
der laufenden Geſchäfte begannen die Geſangs-
übungen, an welchen die frohe Sängerſchaar mit
lobenswerthem Fleiße und unermüdlicher Aus-
dauer theilnahm. Darnach wurde das Pro-
gramm für das im nächſten Frühjahr abzu-
haltende Sängerfeſt aufgeſtellt. Verſchönt wurde
noch der Abend durch anſprechende Geſangsvor-
träge der einzelnen Bundesvereine. Mit einem
vom Vorſitzenden auf die Eintracht und das
Gedeihen des Bundes ausgebrachten Hoch fand
die Verſammlung ihren Abſchluß.

Mücheln, 3. Oct. Jn vergangener Nacht
hat es wiederum in Schleberoda beim Guts-
beſitzer Eugen Fröhlich gebrannt und wurde
diesmal die beim letzten Brande verſchont ge-
bliebene Scheune und der Stall ein Raub der
Flammen. Leider konnten auch einige Stück
Rindvieh dem verheerenden Elemente nicht ent-
riſſen werden. Der Brandſtiftung verdächtig
wurde noch in derſelben Nacht ein bei f. früher
dienender Knecht verhaftet.

Halle, 1. Oct. Polizei -Oberinſpektor
Waydemann hierſelbſt hat im Auftrage unſerer
Polizeiverwaltung eine Dentſchrift verfaßt, in
welcher praktiſche Vorſchläge zur Reorganiſation
der Exekutivpolizei in unſerer Stadt enthalten
ſind. Für unſere jetzt nahezu 100000 Ein-
wohner zählende Stadt iſt eine Polizeimannſchaft
von 64 Polizeiſergeanten nicht ausreichend, um
den Sicherheitsdienſt ſo wie er ſein ſoll durch-
zuführen. Herr Waydemann ſchlägt vor, zu-
nächſt mit dem hier noch beſtehenden Nacht-
wächterSyſtems aufzuräumen. An Stelle der
Nachtwächter müßten Polizeiſergeanten angeſtellt
werden, die in Gemeinſchaft mit den bereits
vorhandenen abwechſelnd Tages- und Nacht-
Sicherheits-Wachtdienſt zu verrichten haben. Jſt
eine derartige Einrichtung erſt getroffen, dann
werden die Sicherheitszuſtände in unſerer Stadt
zur Tages und namentlich zur Nachtzeit beſſer
werden.

f Gröbers, 2. Oct. Vor die Räder der
Locomotive hat ſich am 1. d. M. unweit hieſiger
Station die unverehelichte Bertha Schauer von
hier geworfen. Die Motive, welche das junge
Mädchen zu dieſem entſetzlichen Schritte veran-
laßt haben, ſind nicht bekannt.

Eölleda, 1. Oct. Das unglückſelige
Spielen der Kinder mit Streichhölzern konnte
geſtern leicht ein größeres Brandunglück ver
urſachen. Die Landwirth H.'ſchen Eheleute

hatten ihr 5jähriges Enkelkind allein gelaſſen,
was dies Kind benutzte, um mit Streichhölzern
zu ſpielen. Hierdurch wurde der Brand eines
Bettes veranlaßt, bald brannte ein zweites und
andere in der Stube befindliche Gegenſtände, und
nur der ſchnell geleiſteten Beihülfe iſt es zu
danken, daß das Feuer auf die Stube beſchränkt
geblieben iſt. Das Kind ſelbſt iſt ohne Ver
letzungen davon gekommen.

f Hettſtedt, 3. Oct. Als der Bergmann
Stüber aus Hettſtedt auf Vorpoſten vor Paris
ſtand, krepierte dicht vor ihm eine feindliche
Granate, indem ſie den hartgefrorenen Kiesboden
aufwühlte und umherwarf. Wie durch ein
Wunder hatte der Mann außer einigen Hautab-
ſchürfungen weiter keine erheblichen Verletzungen
davongetragen, als eine Wunde unter dem linken
Auge. Dieſelbe heilte jedoch bald und hinterließ
keine Nachwirkungen. Vor einigen Tagen ſtellte
ſich aber Entzündung der linken Wange ein.
Ein hieſiger Arzt, Dr. F., entfernte, nachdem er
einen Einſchnitt an der betreffenden Stelle ge
macht, zwei harte Gegenſtände, welche ſich als
Splitter eines Kieſelſteines erwieſen und welche
der Mann alſo beinahe 20 Jahre ohne Be-
ſchwerden mit ſich herumgetragen hatte.

F Erfurt, 1. Oct. Die Aktionäre des hie-
ſigen Theatervereins haben das Angebot der
ſtädtiſchen Behörden, das Theatergebäude für
ſtädtiſche Zwecke zu erwerben, angenommen und
die Liquidation des Vereinsvermögens beſchloſſen.
Damit iſt die vom erſten Bürgermeiſter Schneider
in Fluß gebrachte Theaterfrage in ihr ent-
ſcheidendes Stadium getreten und die Stadt wird
nun an die Durchführung des ganzen Projektes
denken müſſen. Die hieſigen Socialdemokraten
haben das hieſige „Reſtaurant zum Raben,“ ein
im Herzen der Stadt gelegenes Gaſthaus mit
einem geräumigen Saale, für den Preis von
43 000 Thalern käuflich an ſich gebracht. Ebenſo
haben ſie die Abſicht, noch ein zweites Reſtau-
rant, welches ebenfalls einen Saal beſitzt, zu
erwerben. Der Kauf des erſtgenannten Lokals
wurde von einem als Strohmann vorgeſchobenen
Schneider abgeſchloſſen.

Pößneck, 29. Sept. Geſtern Abend bei
Ankunft des letzten Perſonenzuges von Gera
wurde ein Paſſagier vierter Klaſſe auf hieſigen
Bahnhof auf Anſuchen des Schaffners arretiert,
weil derſelbe beleidigende Redensarten gegen
unſeren Kaiſer, ſowie gegen Fürſt Bismarck aus-
geſtoßen hatte. Nachdem von dem Stations-
vorſteher die Perſonalien des Mannes feſtge-
ſtellt worden woren, wurde derſelbe wieder ent-
laſſen.

F Greiz, 1. Oct. Gegenwärtig werden im
fürſtlichen Thiergarten beſondere Vorſichtsmaß-
regeln getroffen, ſämmtliche durchführenden Wege
ſind für den Verkehr geſperrt, da während der
Brunſtzeit die Hirſche, darunter ein beſonders
großer böhmiſcher, die ihnen in den Weg kom
menden Menſchen angreifen. Vor einigen
Jahren erſt iſt ein Holzarbeiter von einem
ungariſchen Hirſch getödtet worden. Der Wild-
beſtand des fürſtlichen Thiergartens vermehrt
ſich von Jahr zu Jahr, es iſt keine große Selten
heit, 50 Stück Wild auf eigem Trupp zu ſehen.

F Leipzig, 1. Oct. Der Beſitzer des Café
Bauer und des Hotel de Pologne in Leipzig,
Herr Bauunternehmer Schmidt, hat ſeine Zah-
lungen eingeſtellt. Ueber die Höhen der Activen
und Paſſiven ſteht Sicheres noch nicht feſt.

F Meißen, 3. Oct. Aus der Lößnitz wird
dem „Meißner Tageblatt“ geſchrieben: Ein auf
die verſchiedenartigſte Weiſe hier erzähltes Er
eigniß beruht nach dem aus zuverläſſiger Quelle
ſtammenden Bericht auf folgenden Thatſachen.
Ein Buchhalter einer fallit gewordenen Fabrik
in Radebeul hatte durch das Falliſſement nicht
nur ſeine Stellung, ſondern auch ſein bei dem
Etabliſſement angelegtes Vermögen eingebüßt.
Der Mann wurde krank, ſo daß ſich ſeine Unter
bringung in ein Dresdner Krankenhaus noth-
wendig machte. Am Montag verſtarb er daſelbſt
und ſollte am Mittwoch beerdigt werden. Als
man aber an dieſem Tage zur Leichenhalle kam,
zeigte es ſich, daß der Todtgeglaubte noch lebe.
Der Fall machte begreiflicherweiſe unter
den Aerzten Aufſehen und der Scheintodtge-

S man



weſene wurde einer aufmerkſamen Beobachtung
unterzogen, leider war es nicht möglich geweſen,
den Patienten ganz wieder herzuſtellen und der-
ſelbe iſt nach mehreren Stunden doch verſchieden.
Der natürlich auch in unſerer Gegend viel Auf
ſehen erregende Fall hat die vielerlei entſtellenden
Gerüchte in's Leben gerufen.

f. Zwickau, 3. Oct. Die Familie eines an
geſehenen Rechtsanwaltes in Zſchopau iſt durch
einen erſchütternden Unglücksfall in große Betrübniß
verſetzt worden. Der Rechtsanwalt kehrte Abends
von auswärts zurück und hoffte auf dem Bahnbof
ſeine junge Gemahlin zu treffen. Da ſie ihn
wider Erwarten nicht abholte und man ſie auch
nicht zu Hauſe bei der Familie antraf, ſo wurden
ſofort umfaſſende Recherchen nach dem Verbleib
der in den glücklichſten Verhältniſſen lebenden

rau angeſtellt, die jedoch ohne Erfolg blieben.
m anderen Morgen fand man den Leichnam

der Unglücklichen in der Zſchopau vor dem Recheneiner Fabrit Die Bedauernswerthe, die ſeit

längerer Zeit an epileptiſchen Anfällen litt und
wahrſcheinlich infolge eines derartigen Anfalles
verunglückt iſt oder in plötzlicher Umnachtung den
Tod ſuchte, hinterläßt 4 allerliebſte Kinderchen.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 4. October 1890.

S Zu den Umzüglern gehörte am 1. Oc-
tober auch das Wetter. Es hat ſeine Sommer-
Sachen gepackt, hat Strohhut, Sonnenſchirm
und ſeidene Handſchuhe weggelegt und ſich in
warme Kleider gehüllt. Der September brachte
uns Nachſommer, ſo herrlich, wie wir ihn lange
nicht gehabt. Sein Nachfolger iſt unter Be
gleitung von ſturmartigem Winde thatſächlich
über Nacht gekommen. Von der Gewalt des
Sturmes werden namentlich aus dem Norden
übereinſtimmende Meldungen gemacht. Aber auch
in unſerer Gegend ſteigerte ſich ſeine Wuth faſt
bis zum Orkane. Die Bäume, groß und klein,
verworren umhergeriſſen, beugten ſich ſeufzend und
wurden ihres Blattwerks beraubt. Die Fenſter
der Wohnungen klirrten, Schornſteine heulten
und weckten ſelbſt den tief ſchlummerndſten Geiſt,
die ganze Natur war Stimme geworden. Die
Wolken des Himmels flogen ſchnell und finſter
dahin, von der Geißel des Sturmes verfolgt.
Draußen dürfte beſonders das Obſt durch Ab
ſchütteln Schaden gelitten haben. Von ſonſtigen
größeren Unfällen iſt bisher noch Nichts ver
lautet.

S Zur Beſetzung des Oberpräſi-
dentenpoſtens unſerer Provinz weiß
die Staatenkorreſpondenz zu melden, in erſter
Linie ſei der Regierungspräſident von Ober
ſchleſien, Herr Dr. von Bitter, als Nach
folger des Herrn von Wolff in Ausſicht ge
nommen. Nach anderen Meldungen handelt es
ſich bei der Beſcheidung von Bitters nach Berlin
allerdings lediglich um eine Conferenz über die
Angelegenheit der Grenzſperre.

s Pferde- Auction. Zu der Sonnabend
Vormittag von 9 Uhr ab im Kloſterhofe hierſelbſt
ſtattgehabten öffentlichen Auction der ausran-
gierten Königlichen Dienſtpferde des Thüringiſchen
Huſaren- Regiments Nr. 12 hatten ſich Käufer,
meiſtens Pferdehändler und kleinere Landwirthe,
in großer Zahl eingefunden. Die dabei erzielten
Preiſe dürften im Allgemeinen als recht hohe
bezeichnet werden und betrugen im Durchſchnitt
300 Mark.

S Domkirche. Von Sonntag ab beginnt
der Vormittagsgottesdienſt in der Domkirche
um 10 Uhr.

s Vom Dache geſtürzt. Am Donnerſtag
Nachmittag ſtürzte der Dachdecker Langbein von
hier bei Ausführung von Arbeiten am Dache
des Hauſes Neumarkt 59 drei Stockwerk hoch
herab und trug hierbei ziemlich ſchwere Verletz
ungen davon. Der Verunglückte mußte nach
Hauſe gefahren werden.

s Vorſicht bei getrockneten Pilzen.
Der Polizeipräſident von Berlin erläßt wieder
holt eine für weitere Kreiſe berechtigte Warnung
egen den unvorſichtigen Genuß getrockneter
ilze. Als getrocknete Morcheln werden vielfach

nicht echte Morcheln, ſondern die ihnen äußerlich
ähnlichen Lorcheln feilgehalten, deren Genuß, be
ſonders wenn denſelben alte ausgewachſene,
wurmſtichige und faule Exemplare beigemengt
ſind, leſcht für die Geſundheit gefährliche Folgen

haben kann. Ebenſo werden als „getrocknete
Champignons“ außerordentlich häufig nicht dieſe,
ſondern die zerſchnittenen Hüte und Stile des
Steinpilzes nach Entfernung der Röhrenlamellen
verkauft, welchen gelegentlich auch giftige Pilze, wie
der „Hörnling“, der „Knollenblätterſchwamm“
und andere beigemengt ſind. Es wird daher
die größte Vorſicht nicht nur beim Einſammeln,
wobei alle die verdorbenen und ſchädlichen Exem
plare fern zu halten ſind, ſondern auch für den
Genuß derartiger Pilze anzuwenden ſein, und
es empfiehlt ſich, die friſchen, wie die getrockneten
Pilze vor der Zubereitung durch kochendes und
kaltes Waſſer zu reinigen und eventuell aufzu
friſchen, um alsdann alle ungeſund ausſehenden
Stücke zu entfernen. Hierbei ſei bemerkt, daß
das Fleiſch des eßbaren Steinpilzes nach dem
Trocknen weiß bleibt, während ſeine gefährlichen
Nebenarten blau zu werden pflegen.

S Frühzeitiger Winter. Aus dem Um
ſtande, daß der Pelz der Haſen ſich jetzt ſchon
„färbt,“ d. h. daß er ſeine Winterfarbe annimmt
und gleichzeitig dichter behaart erſcheint, wird
von Waidmännern, die ſich in dieſer Beziehung
auf ihre Erfahrung berufen, gefolgert, daß wir
heuer einen frühzeitigen Winter zu erwarten
haben.

S Himmelserſcheinungen im October.
Jn den Abendſtunden ſind während des October
die Planeten Venus, Mars und Jupiter ſichtbar.
Venus zeigt ſich in der Abenddämmerung tief
im Südweſten und geht während des ganzen
Monats frühzeitig unter. Etwas länger, bis
gegen 9 Uhr, bleibt Mars ſichtbar, der dann
ebenfalls in Südweſt untergeht. Auch Jupiter
geht immer früher vor Mitternacht unter, zuletzt
ſchon um 10 Uhr. Jn den Morgenſtunden
zeigt ſich in dieſem Monate im Oſten der
Planet Merkur, der in der Mitte des Monats
tief in der Dämmerung etwa dreiviertel Stunde
hindurch erkennbar iſt. Saturn tritt immer
mehr aus den Sonnenſtrahlen heraus, befindet
ſich noch im Sternbilde des Löwen und geht
zuletzt ſchon gegen 2 Uhr Morgens auf. Der
Neumond fällt auf den 13., der Vollmond auf
den 28. des Monats.

s Unſeren Hausfrauen iſt Vorſicht im
Lebensmittel-Verſandtgeſchäft dringend
zu empfehlen. Meiſt kauft man die Katze im Sacke.
Man zahlt gegen Nachnahme oder Voreinſendung
und findet beim Aufpacken z. B., daß man
anſtatt prima Tafelbutter eine ungenießbare
Faßbutter, anſtatt Hammelfleiſch Ziegenfleiſch,
anſtatt 9 Pfund Geflügel nur 6 Pfund,
anſtatt beſtellte Enten einige ausrangirte Hühner,
anſtatt Honig zerlaſſenen Zucker mit Honig c.
erhält, und daß man dann mit dem Porto,
Zoll c. meiſt Preiſe zahlt, die viel höher ſind,
als wenn man bei ſeinen Bürgern vom Platze
und von den Landleuten kauft.

s Ein Piſtolenduell ſoll bei Schkeuditz
zwiſchen einem Studirenden der Landwirthſchaſt
und Reſerveofficier und einem Leipziger Studenten
ſtattgefunden haben. Der Erſtere wurde durch
einen Streifſchuß unerheblich verwundet.

S Recht üble Folgen hat der namentlich
am Mittwoch Vormittag beſonders ſtark wüthende
Sturm auf der Straße nach Altſcherbitz nach
ſich gezogen. Eine aus 4 Perſonen beſtehende
Geſellſchaft befand ſich auf dem Wege nach der
dortigen Jrrenanſtalt, als der Sturm über
ihnen an einer alten Pappel einen kräftigen Aſt
brach, der gleich darauf auf die Straße hernieder
fiel. Leider traf der Aſt den 11 Jahre alten
Sohn des in Schkeuditz zu Beſuch weilenden
Lehrers R. aus Gr.Thiemig, während eine
andere Perſon nur geſtreift wurde. Der Knabe
war in Folge einer ſchweren Verletzung des
Kopfes auf der Stelle zuſammen gebrochen und
mußte der Univerſitätsklinik in Halle zugeführt
werden.

13. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Begga, die Frau des Waffen-

ſchmiedes.
Dem Holländiſchen nacherzählt von

„Hat Sylveſter Euch verſchont frug ein
alter Richter.

„Er zeigte ſich mißtrauiſch und geſtreng, viel
leicht auch rachſüchtig und ungerecht. Aber wenn
ich ihm verzeihe, wer ſoll ihm dann noch die

Vergebung ſeiner Handlungsweiſe verweigern
Sein Eifer für die Ehre ſeines Bruders iſt her
vorgerufen worden durch die große Liebe für

Sie wiſſen es, was ich durch ſeine
Beſchuldigung gelitten habe. Sie ſahen mich
vor Scham erriſthen und vor Schreck erbleichen,
aber meine Herren, alles das was ich gelitten,
iſt nichts im Vergleich zu dem, was in leiden
werde, wenn an meinem Bruder das harte Ur-
theil vollſtreckt werden ſollte Bei allem was
mir heilig iſt, bitte ich um Gnade für ihn,
ſchenkt ihm das Leben!

„Es iſt unmöglich, Begga, es iſt unmöglich,
wenn der Bruder Hubert Koppens Euch beſiegt
hätte, würdet Jhr auf dem Scheiterhaufen ſterben
müſſen.“

Begga rang weinend die Hände.
„Sie wiſſen es nicht, Sie können es nicht

wiſſen,“ ſagte ſie. „Mein g klopft vor
Angſt, o, ich möchte an ſeiner Stelle ſterben
Der Schein war gegen mich, Sylveſter glaubte
das Andenken Huberts entehrt Er liebte
ſeinen Bruder, liebte ihn vielleicht zu ſehr. Be
denken Sie, daß einſt das Geheimniß, das mich
umgiebt, offenbar werden wird und der Tag iſt
ſchon nahe. Wenn Sie Shlveſter ſterben laſſen,
wird Jhnen das Gewiſſen keine Ruhe mehr
gönnen Verzeiht ihm darum und ſeid
mitleidig. Gebt ihm Zeit, damit er ſeine über
eilte Beſchuldigung gegen mich bereue, ſchiebt
das Urtheil wenigſtens auf, ich bitte dringend
darum.“

Sylveſter, der ſchon vor dem Blocke kniete,
erhob ſich.

„Jch danke Dir, Begga!“ rief er ihr zu, „und
bitte, im Begriffe, vor Gott zu erſcheinen, um
Deine Verzeihung.“

„Mein Gott!“ ſchrie Begga, faſt wahnſinnig
vor Schmerz, „mein Gott, habe Mitleiden mit
mir, erleuchte mich Was ſoll ich thun?
Was ſoll ich ſagen Jch kann Sylveſter nicht
retten, ohne einen andern O, der Schmerz,
nehmt mich lieber als Opfer.“

Einer der Richter gab ein Zeichen mit der
W und der Henker prüfte die Schneide des

chwertes. Sylveſter trat wieder an den Richt
block, während Bezga unter wildem Schreien
das Schaffot erſteigen wollte, jedoch von den
Soldaten zurückgehalten wurde.

Jn dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thüre
der Auguſtinerkirche und auf der oberſten Stufe
derſelben erſchien der Abt Lambrecht, begleitet
von einem Manne, deſſen Anblick Sylveſter einen
lauten Schrei ausſtoßen ließ, während Begga
vor Schreck faſt ſtarr, troſtlos ausrief:

„O, mein Gott, nun iſt er verloren!“
Der Begleiter des Abtes eilte zu Begga, faßte

ſie, die zur Erde niederzuſinken drohte, bei den
Armen und ſagte:

„Begga, geliebte Begga, komme zu Dir! Gott
wird uns alle retten denn er würde uns nicht
vereinigt haben, um uns dann noch ſchmerzlicher
zu trennen.“

„Warum biſt Du gekommen rief ſie ver
zweiflungsvoll aus.

„Warum? um das L ben Shylveſters zu retten
und auch um Deine Selbſtaufopferung und
Deinen Muth zu bewundern.“

Sich zu den Richtern wendend, ſagte der
Fremde:

„Meine Herren Richter und alle, die hier beim
Gottesgericht anweſend waren, höret mich an.
Jch bin Hubert Koppens, der Mann der würdigenBegga und der Bruder Sylveſters &ch
weiß, „daß ich durch die Bekanntgabe meines
Namens mich ſelbſt zum Tode verurtheile
Jch habe mich gegen Karl den Kühnen mit
Anderen verſchworen, ich habe unſere Rechte ver
theidigt und bin deshalb des Todes ſchuldig
als wir auf dem Walle der Maas einſahen, daß
unſer Anſchlag fehl gegangen und wir beſchloſſen,
den letzten Tropfen Blut für unſere gerechte
Sache zu opfern, ſtieß ein Hellebardier mir
ſeinen Dolch in die Kehle und warf mich tödtlich
verwundet in die Maas. Jch fiel in das
Geſtrüpp, welches dort am Ufer wucherte. Jn
der Frühe des folgenden Tages verſuchte ich mit
meinen ſchwachen Kräften das Ufer zu erklimmen,
doch gelang es mir nicht, bis endlich ein Fiſcher,
der mich beobachtet hatte, ſich mir näherte, und
nachdem er erfahren, wer ich ſei, mich in ſeinen
Nachen nahm und weiter fuhr. Am Abend
kamen wir an ſeine Wohnung, in die er mich



aufnahm und mich verpflegte, bis ich wieder
einigermaßen zu Kräften gekommen war und
meine Wunde vernarbte. Wie mir die Zeit lang
fiel, die ich dort verbrachte. Mit Ungeduld er
wartete ich den Augenblick, wo ich meine Schritte
nach Lüttich wenden könnte, um meine Frau zu
beruhigen und mein Kind auf die Arme zu nehmen
ich wußte, daß alle meine Freunde gefallen oder durch
die Hand des Henkers umgekommen waren
ich wußte, daß derjenige, der die Seele der Ver
ſchwörung geweſen, ein Mittel gefunden, durch
das er den Herzog von Burgund glauben ge-
macht, daß er einer ſeiner getreueſten Unter
thanen ſei. Ein Aufenthalt in Lüttich
mußte unzweifelhaft mein Untergang ſein und
doch konnte mich nichts von dem Wege zurück
halten. Eines Abends ſchlüpfte ich durch das
am wenigſten bewachte Thor und eilte meiner
früheren Wohnung zu ſie war baufällig
geworden die Thüren waren aus ihren
Angeln geworfen und der zerſtreute Hausrath
zeigte deutlich die Spuren der Plünderung
Jch fand Niemand von denen, die ich ſuchte
Ein Freund, einer von denen, die lieber
geſtorben wären, als mich zu verrathen,
verbarg mich während dreier Tagen in ſeinem
Hauſe. Von ihm vernahm ich, daß meine Frau
nach Brüſſel geflüchtet ſei und ſich dort bei
meinem Bruder Sylveſter befinde. Dieſe Nach
richt tröſtete mich. Jch wußte zum Wenigſten,
daß ſie als Wittwe galt und bei meinem Bruder
gut aufgehoben war. Blutsverwandte und
Freunde ſtanden ihr zur Seite. Jch zögerte,
zu ihr zu gehen, denn mein Kopf ſtand auf dem
Spiele. Sollte ich aber meine Frau fortdauernd
in dem Wahne laſſen, ich ſei todt? Nachts
kam ich hierher. Während einer Woche hielt
ich mich tagsüber verborgen und nur Abends
ging ich aus. Um die Lebensweiſe meiner Frau
in Erfahrung zu bringen, mußte ich das Haus
meines Bruders umſpüren. Dort vernahm ich,
wo ſie wohnte und erfuhr, daß es die beſte Ge-

legenheit war, ſie ungehindert zu ſprechen, wenn
ſie Abends aus dem Beguinenhof nach Hauſe
zurückkehre. Wie groß war ihr Schrecken, ihre
Freude, ihre Verwunderung, als ich ſie eines
Abends anredete. Jch folgte ihr in ihre Woh
nung, doch konnte ich dort nicht bleiben, denn
ſchon nach wenigen Tagen ſchien meine An-
weſenheit entdeckt. Wir beſchloſſen dann, daß ich
in dem ſog. Geſpenſterhauſe Unterkunft ſuchen
ſollte. Dort war ich ſicherer als an irgend
einer anderen Stelle. Die Geſpenſterfurcht und
der Aberglaube ſchützten mich. Wir brachten
dieſen Plan zur Ausführung und jeden Abend
kam Begga auf kurze Zeit zu mir, dem vogelfrei
erklärten. Die Nähe des Beguinenhofes kam
dabei gut zu ſtatten. Die Sicherheit bannte
zuerſt die alte Furcht, Begga ward zuverſichtlicher
und auch in mein Herz zog wieder Hoffnung ein.
Begga beſtritt meinen Unterhalt von ihren Stick-
arbeiten. Jch brachte meine Zeit arbeitslos zu und
konnte nichts anderes thun, als die vorgefundenen
Handſchriften zu ſtudieren, welche das Vergolden
der Metalle behandelten. Wir waren glücklich
miteinander und vermißten in der elenden Wohn
ung weder den fehlenden Hausrath, noch bei
Kälte das Feuer. Doch ſollte dieſer Zuſtand
leider nicht lange dauern. Die Abvweſenheit
Beggas aus ihrer Wohnung wurde bekannt und
boshafte Leute legten dies nach ihrer Weiſe aus,
die verleumderiſchen Gerüchte kamen in Umlauf
und Sylveſter, eiferſüchtig auf den Namen deſſen,
den er todt wähnte, klagte ſie, die ein Vorbild
von Muth, Geduld und heiligſter Liebe iſt, an,
als habe ſie durch Hexenwerk mein Andenken be
ſchimpft Dieſes, Jhr Herren Richter, iſt die
anze und reine Wahrheit Wenn noch dieRede ſein kann von einem Verurtheilten, dann

bin ich der
„Und hätte ich darum ſterben ſollen frug

Sylveſter erſchüttert.
Die Richter ſahen einander verwundert an.

Alle kannten hinreichend die Strenge Karls des
Kühnen und ſie waren gewiß, daß der Herzog
nimmer Gnade üben werde an Hubert Koppens.
Jede dieſer drei Perſonen hatte das allgemeine
Mitleiden der Menge erworben jede wurde als
ein Held betrachtet. Die beiden Brüder warfen
ſich einander in die Arme. Die Menge jubelte
denſelben und Begga zu. Es ſchien faſt un
möglich, daß noch ferner die Rede ſein könne
vom Gericht und vom Henker; aller Herzen

klopften faſt hörbar und einem jeden ſtanden die
Thränen in den Augen.

Da erhob ſich der Dekan der Richter, mit der
Hand Stille gebietend.

„Hubert Koppens,“ wandte er ſich an dieſen,
„wir würden dem Geſetze nicht genügen, wenn
wir der Regung unſerer Herzen folgen wollten.“

„Jch weiß es,“ ließ der Waffenſchmied ſich
vernehmen.

„Darum werdet Jhr, bis über Euer Schickſal
entſchieden ſein wird, im Stadtgefängniß unter-
gebracht. Meine Amtsgenoſſen und ich werden
um Gnade einkommen beim Herzog von Burgund
und ihm auch die außergewöhnlichen Begeben
heiten mittheilen, die ſich heute hier abgeſpielt
haben.“

„Meine Herren,“ begann Hubert, „geben Sie
ſich keine Mühe, den Herzog für mich zu ge
winnen, ich bitte ihn um nichts und ich erwarte
nichts von ihm Mein guter Bruder iſt
gerettet und der Name meiner Frau wird in
den Chroniken dieſer Stadt mit Ehren genannt
werden. Was ſoll ich noch verlangen? Jn
Lüttich habe ich die Erinnerungen an meinen
Tod zurückgelaſſen, ich bin bereit, ſofort das
Schaffot zu beſteigen

„Gnade! Gnade!“ rief das Volk.
Begga, Hubert und Sylveſter umarmten ein-

ander zum letzten Male.
Zwei Hellebardiere bemächtigten ſich dann des

Verurtheilten, als der Abt Lambrecht von Senne
in den Vordergrund trat und mit bewegter
Stimme rief:

„Haltet ein! ich habe eine Mittheilung zu
machen.“

„Was ſoll denn dies bedeuten frug einer
der Richter.

„Es bedeutet, daß Karl der Kühne, der Sohn
Philipps des Guten, Graf von Flandern und
Herzog von Burgund nicht mehr iſt. Er iſt in
einer Feldſchlacht gegen die Schweizer gefallen
und ſeine Leiche wurde in einem Sumpfe ge-
funden.“

Während der Abt dieſes hochwichtige Ereigniß
mittheilte, begann Begga wieder Hoffnung zu
hegen, brachte doch daſſelbe große Veränderungen
im Lande hervor. Hubert und Shylveſter ſtanden
unbeweglich Hand in Hand, Dorothea und ihr
Mann brachten den kleinen Ludwig zu ſeiner
Mutter.

Der erſte Richter, welchem dieſe Seene nicht
gerade angenehm war, wiederholte den Befehl,
Hubert Koppens ins ſtädtiſche Gefängniß zu ver-
bringen, der Abt aber legte Einſpruch ein und
ſagteDie Krone Burgunds iſt an die Herzogin

Maria übergegangen. Sie iſt eine Frau
und obendrein in Brüſſel geboren. Hat ihr
Vater mehr als einmal den Vlamländern gegen-
über Härte gezeigt, ſo wird Maria ihr höchſtes
Glück darin ſuchen, durch ihre Regierung Zu-
friedenheit im vlämiſchen Volke hervorzurufen.
Durch ihren gnädigen Willen, wird allen wegen
Aufſtand und Verſchwörung Verurtheilten, die
Strafe erlaſſen

„Es lebe Maria von Burgund!“
Menge jauchzend aus.

„Hubert,“ ſagte der Abt, „Jhr ſeid frei.“
Begga warf ſich vor Freude weinend ihrem

Manne in die Arme.
„Kommt,“ ſagte Sylveſter, „kommt nun in

mein Haus, wo Gertrud verzweifelnd ſitzt und
weint.“

Das Volk brachte die beiden Brüder und
Begga im Triumph nach dem Hauſe Sylveſters.
Abends brachte eine zahlloſe Menge der jungen
Frau eine wohlverdiente Huldigung dar.
Auch das fernere Leben der getreuen Gefährtin
Huberts war ausgezeichnet durch alle heiligen
und friedſamen Tugenden, die einen häuslichen
Heerd zieren.

Lange noch lebte die Erinnerung an die edel-
müthige und treue Begga, die Frau des Waffen-
ſchmieds, im Munde r fort.

Ende.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 5. October 1890

(Erntedankfeſt) predigen

Dom: Vormitt o Uhr Diae Bithorn. Nachmitt.
2 Uhr: Paſtor Werther. Der Vormittags-Gottes-
dienſt beginnt von jetzt ab um 10 Ahr. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt Diac. Bithoru.

rief die

Stadt: Vorm. 9 Uhr Paſt. Werther. Nachm. 2 Ubr:
Diac. Bleock. Beichte und Abend mahlsfeier: Früh Uhr.
Diac. Block. Anmeldung. Jm Anſchluß an den Vor
mittags Gottesdienft Paſt. Werther. Anmeldung. Ein-
ſammlung der Kollekte zum Beſten des hieſ. Waiſenhauſes.
Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Alteuburg: Früh 19 Uhr: Paſtor Delius. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt heiliges Abendmabhl. Paſtor
Delius. Früh Uhr Verſammlung des Kirchenchors
im Waiſenhauſe. Abends 8 Uhr Berſammlung der Jüng-
linge im Pfarrhauſe

Montag, den 6. d. Mts., Abends 8 Uhr, Uebung des
Kirchenchors,

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Vom 1. October an bis zum

1. April beginnt an Sonn und Feſttazen die Frühmeſſe
um halb acht Uhr, das Hochamt um halb r
Uhr, und an den Wochentagen die Meſſe um halb acht
Uhr früh.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Unſeren verehrten Leſerinnen wird es gewiß

erwünſcht ſein, zu erfahren, daß der Herbſt-Catalog
des Verſand Geſchäfts Mey Edlich in Leipzig
Plagwitz erſchienen iſt. Von Jahr zu Jahr eine immer
ceichere Auswahl bietend, erregt die aufgefübrte Menge der
oerſchiedenſten Artikel, die das genannte Weltgeſchäft auf
Lager hält, geradezu Erſtaunen. Und dabei iſt dieſer Her b ſt
Tatalog doch nur ein Auszug aus dem Haupt Preieverzeich
niß, das auf Wunſch den beſtellten Waaren beigelegt wird.
Selbſtverſtänd. ich wird der Jabreszeit dem Herbſt und
Winter Rechnung getragen; alle Neubeiten auf dem
Gebiete der Damen Confection, Herren Garderobe,
Pelz und Wäſche-Branche u ſ. w find vertreten
während auch die Auswahl anderer Artikel, wie Uhren,
Schmuckſachen u. dergl. nicht minder überraſcht. Der
Herbſt-Catalog wird auf Verlangen unberechnet und

portofrei zugeſandt. [3.
—2An z e i e n.

Soolweiden-Uerkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde Wallendorf

ſollen

Mittwoch, den V. Oetober er.
Nachmittags A Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Wallendorf, den 1. October 1890.
Der Ortsrichter. König.

Soolweiden-Derkauf.
Donnerſtag, den 16. October er. Vormitt.

9 Uhr ſollen die dem Rittergut Schkopan ge
hörenden Weiden, ein und z veijährig, meiſtbietend
gegen Hälfte Anzahlung verkauft werden.

Anfang an der Förſterei, übrige Bedingungen
in der Auction.

Schkopau, den 2. October 1890.
Regener, Förſter.

Ein Haus
mit oder ohne 6 Morgen Feld in der Rähe von
Weißenfels iſt mit der Hälfte Anzahlung zu ver
kaufen. Das Haus iſt auch paſſend für Stell
macher. Zu erfragen in der Kreisbl.- Expedition.

Ein möbliertes Zimmer zu vermiethen.
Schmaleſtraße 27.

Für eine einz. Dame wird zum 1. April 1891
Wohnung geſucht von 23 St., 2-3 K. u.
Zubeh. Off. mit Preisangabe erbeten sub. A.
M. 20 an die Kreisblatt- Expedition.

LogisVermiethung.
Unteraltenburg 43 iſt das Logis welches

Herr Rittmeiſter Freiherr v. Egloffſtein bewohnt
anderweit zu vermiethen und 1. April 1891 zu

beziehen. Kurth.Wohnungs-Vermiethung.
Ein Logis, 1. Etage, in geſunder freier Lage,

beſtehend aus 5 heizbaren Räumen, Küche, Speiſe
kammer, Boden und Kellergelaß, Waſſerleitung,
auf Wunſch mit Gartenſitz iſt zum 1. April 1891
zu beziehen. Zu erfragen in der Kreisbl.Exped.

Ein herrſchaftliches Logis (BelEtage) iſt zu
vermiethen und 1. April k. Js. zu beziehen.

Teichſtraße 1.

Suche für ſofort ein tüchtiges nicht zu
junges Mädchen.

Frau Marie Kubl, Klauſenthor 6.
Jch ſuche zum ſofortigen Antritt ein tüch-

tiges und gut empfohlenes Hausmädchen,
das Zimmer reinigen, waſchen und ſcheuern
kann. Fran Julius Blancke.
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Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir den Herren

Heinrich Küchling Comp. in Großenhain
für den Verkauf unſerer Produkte die General Vertretung unſerer Portland-
Cementfabrik und Kalkwerke zu Bernburg für das Königreich Sachſen, für
Thüringen und für die Lauſitz übertragen haben.

Bernburg, October 1890. Hochachtungsvoll
Bernburger Portland- Cementfabrik und Kalkwerke.

Louis Ranse Comp.
Höflichſt bezugnehmend auf Obiges, bitten wir bei Bedarf um geneigteſßfe Berückſichtigung. Wir

führen von jetzt ab nur obiges Fabrikat, Marke: „„Bär““, von ganz vorzüglichen, garantiert reinen
FPortland-Cement, welcher ſich zu

Stuck, Façaden-, Beton-, und Fundamentarbeiten
ſowie zur Anfertigung aller Cementwaaren

eignet und können von uns jeder Zeit ganze Normaltonnen und halbe Tonnen, ſowie in Säcken ver
packt in Wagenladungen zu billigem Preiſe bezogen werden.

Hochachtungsvoll Heinrich Küchling Comp., Großenhain.

Brikets und Preßſteine,
Knorpelkohle, Böhmiſche Kohle, Steinkohle aus Zwickau,
Weſtfalen, Oberſchleſien, Weſtfäl. Steinkohlen-Brikets,
Schmiedekohle, Anthracit, Schmelzeok, Gascok, Grudecok
liefere ich zufolge großer günſtiger Abſchlüſſe Waggon weise für Jn-
duſtrie und Hausbedarf wülliger als bei diürectem Bezug

K. Fuhrenweiſe liefere ich mit meinen Geſchirren von meinem ſtets
großen Lager prompt und billig.

Mch. las Merſeburg.
e Vorcursus: A h Iti h 33 h 7 b Wintersemester: SS October. nna 1scne aus le er 8 5. November.

Bauhandwerker, Steinmetzen, Bau- und Möbeltischler ete., sowie Fachschule kür Pisenbahn-, Strassen- und
m Wasserbautechniker. Staatl. Reifeprüfung. Bill. u. angen. Aufenth. Kostenfr. Ausk. d. die Diregtion,

Speceia larzt Berlin was
Kronen-Dr. Meyer, Stras s e o 2, 1 Tr.

heilt Syphbilis u. Mannesschwäche eWeigeltass u. Hautkrankh. n. lang Zuntz- e Kaffee
jähbr. bewährt. Methode bei frischen cFällen in 5-4 Tagen veraltete u. ver- ezweif Fälle ebenf. in sehr kurzer zum Preiſe von K. 1,70 bis 2,00
Zeit. Nur v. 12-2, 6--7 (auch Sonn- De das Pfund
tag s.) Auswärt mit gleichem Er- iſt in Merseburg, zu haben bei
folge briefl. u. verschwieg. 2Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen. W mmer II

Carl Riändfleisch, Merseburg, täglich friſch geſchnitten, empfiehlt

Burgſtraße 13 Heuſchkels BEin Logis, 2 St. K. K. u. Zubeh. 1. Januar Seuſchkels Berg.
zu beſehen Friednchſtraſe l. A. Knorr's Hafermehl ar ginder

Ein kleines Hinterhäuschen ſofort oder erſten „eſtes. ber billigſtes Nährmittel.
Januar zu beziehen. Friedrichſtraße 11. Knorr's Suppeneinlagen.

Dom I iſt ein größeres Familien-Logis F. Knorr's Suppentafeln:
ſofort zu vermiethen und Oſtern 1891 zu bezieh, Gries, Erbsen, Bohnen,

Ein Logis, 2 St. K. K. u Zubeh. ſofort Limsen, Reis, Julſienne,
oder 1. Januar zu bezieh. Friedrichſtraße 11. Kartoffeln ete. leicht verdau

e m r lich für Kranke, in Tafeln à 20 Pfg.Er 2W S I Elbewurſt en Pfg.Jn meinem neuerbauten Hauſe Räüsmmarck- J Alleinverkanuf bei r
Strasse, ſind 2 Wohnungen frei, mit 2 und C

SStuben, Kammer, Küche c. u. können 1. Oct.
Js. bezogen werden Zu erfragen LouchſtädterStraße 5g. F. Peege. Drogen u Farbenhaudlung.
Vier größere Wohnungen ſind zu vermiethen s

und zum 1. April 1891 reſp. früher zu beziehen. 3 u e r mm o h ren
Eine große Etage iſt zu vermiethen und zum Ag1. April reſp. 1. Juli 1891 zu beziehen. vorzüglich für kranke Pferde offeriert

F. Wolf, Weißenfelſerſtraße 4. Ecdk. IIaues.
LogisVermiethung,

Durch Ableben der bisherigen Mietherin iſt in

e d e 3 2 a die 1. Etage,au unſch. mit Gartenſitz zu vermiethen u. zum z W1. April kommenden Jorte kür Trichinen und Vieh
Fr. Exius. Versicherung.Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, gut eingeführt, eſucht. Hohe Proviſion. Off.

Küche und allen Zubehör, kann gleich oder ſpäter unter C. 1003 an die Annoncen Exped. von
bezogen werden. Weißenfelſerſtraße 3 b. Haasenstein Vogler, A. -G., Cassel.

Evangelischer Bund.
Nächſten Donnerſtag, den 9. Octbr., Abends

8 Uhr ſoll im großen Saale des Tivoli die
ſtatutenmäßige Generalverſammlung unſeres Zweig
vereins abgehalten werden. Nach kurzer Erledig
ung der geſchäftlichen Vorlagen wird Herr Dom-
diaconus Bithorn einen Vortrag über: „Die
Bedeutung der diesjährigen Generalverſamm
ung des evangeliſchen Bundes in Stuttgart
alten.

Die geehrten Mitglieder unſeres Zweigvereins
mit ihren Familien werden zu dieſer Verſamm
lung freundlichſt eingeladen. Auch andere Glieder
unſerer evangeliſchen Gemeinden ſind als Gäſte
willkommen. Eine möglichſt zablreiche und
allſeitige Theilnahme iſt dringend erwünſcht.

Der Vorſtand. Teuchert.
Preuß. Peamkenverein.

Vorträge des Aſtronomen u. Nordlichtforſchers
Herrn Sophus Tromholt aus Chriſtiania.

Montag, den 13. October und Dienſtag den
14. October ds. Js. Abends 8 Uhr in der
Kaiſer- WilhelmsHalle.

1. (Montag.) Die Reiſe des deutſchen
Kaiſers in Norwegen im Sommer 1889;

2. (Dienſtag.) Eine Neiſe durch den Welten
raum (Mond, Sonne, Planetenſyſtem, Sternenwelt.)

Den Herren Vereins Mitgliedern werden die Ver
kaufsſtellen für die Eintrittskarten durch Circular

mitgetheilt werden. Der Vorſtand.
Künstler-Concerte.

Zu den im Winter 1390/91 im könig-
lichen Schlossgartensalon stattſindenden drei
Künstler-Concerten bleiben den bisherigen
Abonnenten die von ihnen innegehabten
Plätze

bis einschliesslich
den 11. October d. Js.

zur Abholung in der Stollberg“schen
Buchhandlung reseryirt.

Nach dem 14. October wird über die
nicht abgebolten Plätze anderweitig ver-
tügt werden.

Der Preis des Abonnements für einen
nummerierten Platz zu allen drei Concerten
beträgt, wie früher, 6 I. Pogge.

leldschlösschen.
Zum Erntedankfeſt. nSonntag, den 5. October von Nachmittags 3

Uhr ab Tanzvergnügen. A. Kießler.
4G ähh e.Zur Tanzmuſik bei vollbeſetzt. Orcheſter ladet

Sonntag, den 5. d. Mts. freundlichſt ein R. Pohle.
Empfehle ff. Lagerbier aus der Oettler'ſchen

Brauerei Weißenfels.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Stadttheater Halle.

Sonntag, 5 Oct. Nachmittags Die Ehre.
(Bei halben Preiſen.) Abends Die Zauberflöte.

Montag, 6. Oct. Fidelio. Dienſtag, 7. Oct.
Minna von Barnhelm. Mittwoch, 8. Oct.
Zum erſten Mal, Mignon. Donnerſtag, 9. Oct.
Doctor Klauß. Freitag, 10. Oct. Der fliegende
Holländer. Sonnabend, 11. October. Kabale
und Liebe. Sonntag, 12. Oct. Nachmittags:
Die Journaliſten. Abends Mignon.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 5. October. Anfang

,7 Uhr. Der Kurier des Czaaren. Altes
Theater. Sonntag, 5. October. Anfang 7 Uhr.
Der Trompeter von Säkkingen. Carola Theater.
Sonntag, 5. October. Anfang 7 Uhr. Vorſtell
ung zu ermäßigten Preiſen. Der Bibliothekar.

Für die Ueberſchwemmten
ſind weiter eingegangen von K. F. W. 3 M.
von Frau Tauchert 3 M., von Frau Heberer 3
M., aus der Faſanerie 2 M. Um fernere
Gaben bitten wir dringend.

Kreisblatt Expedition.
Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leid ho Udt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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